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anderer Anſicht zu machen? 


> zwiſchen. dem geſchehenen Ungluͤck der Marie Granger und dem Unglück, was 


der Bi den er von Ihrem angebüchen ‚Dönuer erhalten, nie von ihm 


| ſchweigen. 


: Den Guadeloupe gereift felen. 


und legte die Hand auf den Griff mit einer Wildheit im Blick, die eher einem 
wilden Thiere zu gehören ſchien, als einem e 
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Gabriel Lombert. 
BBeſchluß.) 


— Ich darf Ionen nicht verbergen, daß fie in diefer Abſicht nach Paris 
gekommen iſt. 

— Und hötte ſich dieſe jetzt geändert? Doctor, wäre es Ihnen gelungen, ſie 
— Ich habe ihr wenigſtens geſagt, „daß ich der Meinung ſei, es waͤre beſſer, 
‚Marie Granger zu fein, als Frau von Faverne. 

— Was wollen Sie damit ſagen, Doctor? Soll das heißen . 

— Ich will damit ſa gen, Herr Lambert, erwiederte ich kalt, 115 ſollte ich 
dem Fraͤulein von Macartin bevorſteht, waͤhlen, ich das Ungluͤck des armen 
Maͤdchens vorziehen wurde, das ihrem Kinde keinen Namen zu geben hat. 

— Ach ja, ja, Doctor, Sie haben Recht, mein Name iſt nicht der gie 
ER Doch, ſagen Sie mir, lebt mein Vater noch immer? 

— Er lebt. 

— Gott ſei gelobt! 
richt von ihm erhalten. 

— Er iſt in Paris geweſen, um ſie zu ſuchen, als er erfahren, daß Sie nicht 


Ich habe ſeit nee als fünf Bistafahen keine Nach⸗ 


— Großer Gott! .... Und was hat er in Paris erfahren? 


Ein ee 5 alle Stände. 
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Fnnaßme der Inſerate 
für Breslauer Becbachter bis 5 Uhr Abends. 


Einen Augenblick lang herrſchte unter uns Beiden ein duͤſteres Stitfäreigen, 
während deſſen der Baron einige Mal ſeine Lippen bewegte, als wenn er ſprechenn 
wolle; doch jedesmal erſtarben ihm die Worte auf den Lippen, Der Diener 5 
oͤffnete die Thuͤr von Neuem. { 

Nun? was giebt's. noch? fragte der Baron mit lebhafter Ungeduld. 77 

— Der Menſch wuͤnſcht mit dem Herrn Baron einen Augenblick zu, ſprechen. 

— Er hat mir nichts zu ſagen, rief der Baron. Er hat ſein Geld und 
mag gehen! 

Die fragliche Dion erſchien jetzt hinter dem Diener und ſchlich ſch in, das 
Zimmer ein. 

Verzeihen Sie, Herr Baron, ſagte er, verzeihen Sie, Sie irren ſich, ich hahe 
doch mit Ihnen zu ſprechen. 

Dann ſtuͤrzte er mit einem Sprung auf den Baron los und faßte ihn om 
Kragen. 

Ich muß Dir ſagen, daß Du ein Foͤſcher biſt, rief er, und daß ich Dich im 
Namen des Geſetzes verhafte! 

Der Baron ſtieß einen Schrei des Entſetzens aus und ſein Gef gt wurde 
aſchenfarbig. 

Zu Huͤlfe! ſtoͤhnte er, zu Huͤlfe, Doctor! Joſeph, rufe meine Leute, zu 
Huͤlfe! zu Düufel 
E Herbei! rief der angebliche Rang mit ſtarker Stimme jetzt guch 
ſeiner Seits, herbei, ihr Leute! 


— Er hat erfahren, daß Sie nie bei dem Banquier geweſen ſeien und daß 


geſchrieben worden iſt. 

Der Ungluͤckliche Au einen Seufzer aus, der wie Aechzen klang und bedeckte 
ſeine Augen mit den Ha nden. 

Er weiß das! er weiß das! murmelte er nach einem augenblicklichen Still 
Doch was laßt ſich dagegen ſagen! Der Brief war erdichtet, das iſt 
wahr, aber das that Niemand unrecht. Ich wollte nach Paris kommen, ich 
wäre verruͤckt geworden, wenn es mir nicht gelungen wäre. Ich wendete dieſes 
Mittel an, weil es das einzige war, haͤtten Sie an meiner Stelle nicht ebenſo 
‚gehandelt, Doktor? 

— Zt diefe Frage Ihr wirklicher Ernſt, Herr? fragte ich ihn feſt anblickend. | 

— Doktor, Sie „ind der unbeugſamſte Mann, den ich kenne, nahm der 
Baron das Wort, während er aufſtand und mit großen Schritten im Zimmer 
auf und abging. Sie haben mir nichts als harte Worte geſagt, und doch, ich 
weiß nicht, wie es kommt, ſind Sie der einzige Menſch, auf den ich unbeſchraͤnktes 
Vertrauen habe. Wenn ein Anderer nur von der Haͤlfte deſſen, was Sie 
wiſſen, eine Ahnung haͤtte ... ich braͤchte ihn um. 

Er näherte fi bei dieſen Worten einem an der Wand hängenden Piſtole 


In Face Augen⸗ 


Fliſcke trat ein Diener herein. 


Was giebt's? fragte der Baron heftig. 

— Der Herr Baron verzeihen, daß ich Sie gegen Ihren Befehl unter⸗ 
breche. Vor einem Vierteljahr haben der Herr Baron Ihren Beſtand an 
Pferden erneuert und draußen ſteht ein Menſch, der die Rechnung bringt. 5 

— Wie viel beträgt fie? fragte der Baron. 

— Viertauſend Franken. . 

— Gut! erwiederte der Baron, trat zu ſeinem Secretair und nahm aus 
dem Portefeuille, das er früher mir zum Aufheben gegeben Hatte, vier Ban⸗ 
knoten zu je tauſend Franken. Da, hier ſind ſie, bringe mir die Rechnung. 

Dieſe Handlung, aus einem Portefeuille Banknoten nehmen und fie dem 
Diener hinreichen, war ganz einfach; doch der Baron vollfuͤhrte fie mit ſichtbarer 
Zoͤgerung und ſein gewoͤhnlich blaſſes Geſicht war todtenbleich, als er mit beſorg⸗ 
tem ale dem Diener nuchſah, der die Banknoten foritrug. 


— 


Sogleich oͤffnete ſich eine andere Thuͤr und hat Männer ftür tzten in das 
Zimmer des Barons. Es waren zwei Agenten der Sicherheitspofigel., _ 

Wer ſeid Ihr? ſchrie der Baron fi ſich wehrend, wer ſeid Ihr? Was wollt 
Ihr von mir? 

— Herr Baron, ich bin V. ſagte der falſche Kaſſenbeamte und Sie ſind 
gefaßt. Machen Sie keinen Lärm, kein Aufſehen und folgen Sie uns 

duldig. 5 
1 2% Name, den dieſer Menſch wu ſpräch, war fo bekannt, daß ich unwill⸗ 
kuͤrlich erſchrack und zitterte. 

Euch folgen? ſagte der Baron, fottdauernd fi ſich wehrend, Euch folgen? und 
wohin? 

a Nun, zum Henker! dahin, wohin man ſolche Leute, wie Sie ſind, bringt. 
Sie werden doch nicht erſt lange fragen; Sie wiſſen es gewiß ſchon Angst, ich 
bin es überzeugt, Nach der Polizei! 

— Nie! ſchrie der Gefangene, nie! riß fi ich mit gewaltiger Anſtrengung von 
den beiden Maͤnnern los, die ihn hielten, ſprang nach ſeinem Bette und ergtiff 
den türkifchen Dolch. Ja demſelben Augenblicke zog der Mann, der ſich Dr 
genannt hatte, ſchnel wie der Blitz zwei Piſtolen aus der Taſche und legte auf 
den Baron an. Doch er hatte die Abſicht deſſelben falſch ausgelegt 8204 kehrte 
die Waffe gegen ſich ſelbſt. 

Die beiden Polizeidiener wollten fi auf ihn ſtuͤrzen und fie ihm entreißen. 

Nicht noͤthig, fagte B***, nicht noͤthig! Seid ganz ruhig, er wird ſich nicht 
umbringen! Ich kenne die Herrn Faͤlſcher von langer Zeit her, dieſe Burſchen 
haben eine große Achtung für ihre Perſon. Nun, liebſter Freund, nur vorwaͤrts, 
fuhr er fort, die Arme kreuzend und dem Ungluͤcklichen voͤllige Freiheit laſſend 
ſich zu erdolchen. Geniren Sie ſſch nicht! Stechen Sie zu! 

Der Baron ſchien demjenigen, der ihm eine fo ſeltſame Aufforderung gege⸗ 
ben hatte, Lügen ſtrafen zu wollen. Er zuͤckte ſchnell den Dolch gegen feine Bruſt, 
brachte ſich mehrere Stiche bei und ſank ſchreiend zu Boden. Sein Hemd fäͤtbte 
ſich mit Blut. ® 

Da ſehen Sie! fagte ich, zum Baron eilend; der Ungluͤckliche hat ſich 
ermordet. 

— Ermordet? ſagte V.“ lachend. O, ſo albern iſt er nicht. Machen Sie 

nur das Hemd auf, Doctor. ö 

— Doktor? fragte ich verwundert. 


* 


— Ja wohl, Doctor, antwortete V 
der Doctor Fabien. Oeffnen Sie nur das Hemd, und wenn Sie eine einzige Wunde 
finden, die tiefer geht als vier bis fünf Linien, fo will ich mich an feiner Stelle 
guillotiniren laſſen. N - „„ 
IJch hatte immer noch Zweifel, denn der Ungluͤckliche war wirklich ohnmaͤchtig 
und dewegungslos. Ich öffnete das Hemd und unterſuchte die Wunde. Es 

waren ſechs an der Zahl; doch wie es V' vorausgeſagt hatte, wahre Mädels 

ſtiche. Ich trat voll Abſcheu zurück. 0 

Nun fragte V., bin ich ein guter Prophet, Herr Doctor? Jetzt, Ihr 


Kinder, fuhr ee zu feinen) Begleitern fort, bindet ihm die Hände, ſonſt macht 


er den ganzen Wez ſeine Capriolen. 3 
— Nein, nein, Ihr Herren, rief Gabriel, den dieſe Drohung aus ſeiner 


Ohnmacht erweckt hatte; nein, bringt mich in einen Wagen und ich werde fein 


Wort ſagen, keinen Verſuch zur Flucht macheg, ich gebe Euch mein Ehren wort. 
— Hoͤrt Ihr wohl, er giebt ſein Ehrenwort! Das iſt doch ein Troſt. Wie 


viel mag wohl das Ehren wort des Herrn Barons werth fein? he? 


Die beiden Polizeidiener fingen an zu lachen und kraten mit ihren Hand⸗ 
ſchellen dem Baron näher, Der Anblick wurde mit unerträglich. Ich wollte 
mich entfernen. Doch der Baron klammerte ſich krampfhaft an meine Hand an 
und beſchwor mich ihn in ſeinem Ungluͤck nicht zu verlaſſen. EN E 
Aber was kann ich Ihnen helfen? fragte ich, Ich habe keinen Einfluß auf 


dieſe Herren. 


— Doch, doch, Herr Doctor, Sie haben ihn. Taͤuſchen ſie ſich nicht! ſagte 
er halb leiſe. Ein ehrlicher Mann hat immer Einfluß auf dieſe Leute. Sagen 
Sie ihnen, Sie wollten mich bis auf die Polizei begleiten, und Sie werden ſehen, 
daß ſie mir einen Wagen erlauben und mich nicht binden. NE 
ie Ein Gefuͤhl tiefen Mitleids bꝛengte meine Bruſt und uͤberwog meinen 

ſcheu. 5 ; 

Herr V', ſagte ſch zu dein Führer der Polizeidiener, der Ungluͤckliche bit: 
tet mich zu feinen Gunſten einzuſchreiten. Er iſt in dem ganzen Viertel bekannt, 
er hatte Zutritt in vornehmen Kreiſen ... ich bitte Sie, erſpacen Sie ihm 
unnütze Demuͤthigungen. 8 9 Se 

— Herr Fabien, antwortete V'“ mit ausgezeichneter Höflichkeit, einem 
Mann wie Ihnen kann ich nichts abſchlagen. Ich habe gehoͤrt, daß der Menſch 

Sie gebeten hat, ihn bis zur Polizei zu begleiten. Wenn Sie dazu willens ſind, 
fo ſetz ich mich mit Ihnen in den Wagen und verfahre mit meinem Gefangenen 
milder, als er es eigentlich fordern dark. 

— Herr Doctor, ich bitte Sie! ſagte der Baron. 

— Nun wohl, es ſeil entgegnete ich, ich will meine Rolle bis zu Ende ſpie⸗ 
len. Herr V', haben Sie die Gefaͤlligkeit, einen Wagen holen zu laſſen. 
Es geſchah wie ich es wuͤnſchte. Während einer der beiden Polizeidiener 
nach einem Wagen ging, trat V'“ zu dem Secretafr, um die noͤthigen Nach⸗ 
forſchungen uͤber die Thaͤtigkeit des Banknotenverfaͤlſchers anzuſtellen. Gabriel 
machte eine Bewegung, als wollte er ihn daran hindern, 


O, laſſen Sie ſich deshalb nicht ſtoͤren, mein Herr Baron, ſagte Vice, den 


Arm nach ihm ausſtreckend. Was wir darin finden können, thnt eigentlich zur 
Sache nichts. Wir haben bereits wenigſtens hundert Stud, die aus ihrer Fa⸗ 
brik hervorgegangen ſind. x 


[4 


Der Gefangene ſank auf feinen Stuhl zuruͤck und Vis“ ſchritt zur Unter: | 


ſuchung. } 

Oho, ich kenne dieſe Secretaire! ſagte er, als er ihn genauer betrachtet hatte. 
Zuerſt die ſichtbaren Schubfaͤcher, dann zu den geheimen. ö s 
And er unterſuchte alle Faͤcher, fand aber, außer dem Portefeuille, von dem 
ich ſchon geſprochen habe, nichts als Briefe. Gabriel folgte mit den Augen allen 
ſeinen Bewegungen und wurde abwechſelad roth und blaß. Ich bewunderte die 
Gewandheit dieſes Menſchen. Der Secretair enthielt vier verſchiedene geheime 
Schubfaͤcher; und es entging ihm nicht allein kein einziges, ſondern er entdeckte 


gn 
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Ar ſhur und Natalie, 
3 No vellette von G. Tietz. 
e! min (Fortſetzung.) f 
Es iſt mein Geſchmeidel“ ſprach fie ſeufzend, 
Raub!“ 
„Dein rechtmaͤßiges Eigenthum; mithin ſpricht Dich Dein Gewiſſen von 


„Gott verzeihe mie dieſen 


jedem Vorwurf frei!“ beſchwichtigte der Geliebte, indem er ihr das Paket vom 


Arme nahm. 

Natalie ließ den Schluͤſſel in der Thuͤr ſtecken und klinkte dieſe nur leiſe ein, 
weil ihr Geliebter das Verſchließen derſelben nicht für nöthig befand. Zitternd 
an allen Gliedern folgte fie ihm. Als fie das Hofthor erreicht hatten, gab ſie ihm 
den Schluͤſſel, und waͤhrend er öffnete, kehrte fie ſich noch ein Mal nach dem 
Schloſſe um. 


100 


5 K 
ich kenne Sie recht gut! Sie find 


1 
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x 


„Vat 1 
mir nicht Haͤrte zwang mich zu 
der Himmel verzeihen moͤge!“ N 18 
Der Juͤngling zog ſie ſanft an ſich. 1 LPS 
Nicht dieſe Thraͤnen, mein Liebchen,“ ſprach er, „Und wozu dieſes Zögern? 
— Wir muͤſſen eilen, da noch die Finſterniß unſere Flucht begänftiger Sieh, 


2 


ich nicht, fo iſt es der Mond. Komm, komm, laß uns eilen. 


Er umſchlang die Zitternde mit feinem Arm und riß fie mit ſich fort, 


der Mond auch ſchon in ſeiner ganzen Pracht auftauchte und 
Beiden den Pfad zur Flucht beleuchtete, welcher ſie durch unheimliche Gebuͤſche 
und über wilde Felſenhoͤhen hinwegfuͤhrte. Sie mußten öfter, anhalten, ſo 


erſchoͤpft fuͤhlte ſich Natalie von dem ungewohnten Marſch. 


ter, Mutter!“ ſchluch te fie unter Thränen, „ich habe Euer Herz gebro⸗ 


chen, aber fluchet mir nicht. Eure dieſem Schritt, den mir 


3 Karl hatte ſicher vorausgeſetzt; kaum war den Fliehenden eine halbe Stunde 
Lergangen, als a | 


* 


dort ſchimmert uͤber dem öͤſtlichen Horizonte bereits ein blaſſer Schein, und irr' 3 


21 
SER, 


Beide fprahen wenig, und wenn auch Natalie zuweilen das Schweigen 1 


unterbrach, ſo erhielt ſie entweder gar keine, oder hoͤchſtens eine nur ſehr unbefrie⸗ 
digende Antwort. Ein Betragen, worauf jetzt Natalie um ſo weniger achtete, 
da ihr ganzes Weſen von einem zu heftigen Gemuͤthsſturm ergriffen war. Sie 
erblickte ſich jetzt mit Tagesanbruch in einem engen Thale, das von ſchauerlichen 
kahlen Felſen eingeſchloſſen wurde. Alle Vegetation ſchien hier wie ploͤtzlich abge⸗ 
ſchnitten. Ein ſeltſames Gemiſch von Gefuͤhlen bemaͤchtigte ſich ihres Innern. 
Jungfraͤuliche Schaam, Heimweh, das Bewußtſein berletzter Kindespflicht, das 
Alles kaͤmpfte maͤchtig gegen ihre Leidenſchaft. Und hiezu noch die gaͤnzliche 
Aufloͤſung ihrer Kraͤfte. 


ſtaͤtten, uns vor jeder Verfolgung verborgen zu halten. 
wieder etwas raſten, mein guter Karl? Ich kann faſt nicht mehr weiter!“ 

„Wie es Dir gefaͤllt!“ entgegnete er im gleichguͤltigen Tone und bog etwas 
links ein, wo ein platter Fels einen bequemen Ruheſitz darbot. Sie lagerten ſich. 

„Gott, wie ſiehſt Du aus!“ ſprach Natalie erbleichend, ats ſie jetzt ihren 
Geliebten naͤher betrachtete. In ſolcher Tracht hatte ſie ihn noch niemals geſehen. 
Sonſt war er ſtets modern, faſt ſtutzerhaft gekleidet; diesmal aber bildeten ein 
paar kurze Beinkleider, eine kurze Jacke und ein ſchwarzer Ueberwurf aus roher 
Wolle feinen ganzen Anzug. Die Bruſt war halb entbloͤßt, um den Leib trug 
er einen Gürtel, aus welchem zwei Terzerole und ein Dolch hervorblitzten. 

„Mein Vater“ — fuhr Natalie fort, „hielt Dich immer für einen wilden. 


Geſellen, weshalb er mir, wie Du weißt, auch jede Zuſammenkunft mit Ole fo 
ſtreng unterſagte, zuletzt mich ſogar wie eine Verbrecherin gefangen hielt, da ich 
dennoch Mittel wußte, feine wachſamen Augen zu taͤuſchen; fühe Dich Aber mein 


Vater in dieſem Zuſtande, ich glaube, er hielt Dich gar für einen Rauber!“ 
„Und wenn ich's wäre?!‘ fiel er im froſtigen Tone ein. 
„Ach nein,“ entgegnete Natalie mit ſchüchterner Zaͤrtlichkeit, 
mein lieder, guter Karl, und nicht wahr, jenes Schloß, was dort aus der Ferne 
fo freundlich heruͤberſchimmert, gehört Dir?“ 8 
„Jener Fels dort iſt mein Schloß, und die enge Spalte, welche ſich 
Tiefe erhebt, führe zu unſerm Brautgemach!““ 
„Du ſcherzeſt Karl, während ich vor Schmerz weinen moͤchte!“ 
„Weine, mein Liebchen,“ entgegnete er mit trockenem Lächeln, „weine fo viel 
es Dir beliebt; mir fällt es auch nicht ein, zu ſcherzen ““ 
Natalie fuhr erſchreckt empor. Die Ruhe, womit Karl dieſe Worte geſpro⸗ 
chen hatte, ließ fie wirklich befürchten, daß fie ſich einem Boͤſewicht uͤberliefert 
habe. Der Rauſch ihrer Liebe war plotzlich zerronnen. Sie verlor ſich in die 
fuͤrchterlichſten Muthmaßungen, während der Raͤuber zum Zeitvertreib abwech⸗ 


ſelnd die Terzerole beſah und die Spitze des Dolchs pruͤfte. — N 
Die Angſt preßte ihr die Bruſt zuſammen; denn je länger fie die Züge ihres 

Geliebten mit dem ſeltſamen Anzuge verglich, um ſo mehr fand ſie ihre Vermu⸗ 

thung beftätigt, daß derſelbe jener berüchtigte Raͤuberchef fei, der erſt ſelt kurzer 

Zeit die ganze Umgegend ſo unſſcher mache, und auf deſſen Habhaftwerdung alle 

Polizei⸗ und Ortsbehoͤrden ſtreng algewiefen wurden. 

ches Signalement von ihm hatte Natalie erſt kurzlich im Amtsblatt gelefen, Ein 


Der Räuber bemerkte Nataliens Unruhe, und war grauſam genug, ihre 


ten Gewalt befindeſt!“ i ai 
„Wer behauptet das?!“ rief entſchloſſen die Jungfrau und entriß dem Raͤu⸗ 
ber den Dolch. „War die Liebende auch ſchwach genug, der Stimme des Ver⸗ 


Araͤthers ihr Ohr zu leihen, fo giebt ihr jetzt das Gefühl weiblicher Groͤße Kraft 


und Muth, ihre Unſchuld durch einen Mord zu erkaufen!“ 
Räuber. 


Terzerol hervor, welches er ihr entgegenſtreckte. 5 
Zitternd entfiel Natalien der Dolch. Der Räuber hob ihn raſch auf und 

verbarg ihn ſorgfaͤltiger. I RI 
„Nun folge mir!“ befahl er im gebieteriſchen Tone. 


Kraft Für immer laͤhmen!“, grinſte er mit einem Satanslaͤcheln, und zog eln 


„Nimmermehr!“ entgegnete beſtimmt die Jungfrau. „Ich kehre zu meinem 


Vater zuruͤck!“ 


„Ach,“ bat ſie jetzt,, dieſes Felſenthal gewaͤhrt uns ſo viele ſichere Zufluchts-⸗ 
Wollen wir hier nicht 


„Gieb mir den Dolch zurück, oder ein Druck meines Fingers ſoll Deine 


„Du biſt 


aus der 


Ein ziemlich umſtaͤndlis 


. y 705 
Natalie ſtand da wie ein Racheengel, aber ihr gegenuͤber hohnlachend — der 


winkel darbot. 


gung um fo ſchwietiger wird. 


; 3 Leiche erhält Dich Dein Vater zuruͤck!“ 

e 915 Leiche braͤchtet Ihr mich in Euer Raubneſt!“ 
Während Natalie noch dieſe Worte ſprach, ectoͤnte Laͤſm. i 
„Folge mir ſchnell!“ gebot der Räuber nicht ohne Verlegenheit. 4 

Laßt mich!“ bat Natalie aͤngſtlich. „Dort liegt mein Geſchmeide; behaltet 

48 als Löſegeld, und Niemand, dies ſchwoͤr' ich Euch, Niemand ſoll erfahren, wo 

t ohnſitz aufgeſchlagen habt!“ N ; 

e N 5 Der Rauber ergriff . Natalien mit kraͤftiger 

Fauſt, um fie hinter einen Felſen zu ſchleppen, der einen hinreichenden Schlupf⸗ 

Er hatte ihr den Dolch auf die Bruſt geſetzt, mit der Drohung, 

fie nach dem Verſuch eines Hilferufs niederzuſtoßen. Natalie ſtraͤubte ſich kraͤf⸗ 

tig. Der Laͤm kam immer naher und naͤher, zuletzt ſo nahe, daß Natalie ſogar 

eine bekannte Stimme zu vernehmen glaubte, und vergeſſend die. Gefahr, in 

welcher ihr Leben ſchwebte, rief fie laut nach Hilfe; im naͤchſten Augenblick fuͤhlte 

fie auch ſchon den Dolch des Raͤubers in ihrer Bruſt. Sie ſank nieder. 
„Vater — Mutter! fluchet — mir — nicht!“ das waren ihre letzten Worte, 
4 (Fortſetzung folgt.) 82585 


IA 


„Beobachtung. 


ueber Arbeit⸗Nachweiſungs⸗ Bureau 


enthalten die Berliner Pfennigblaͤtter folgende bemerkenswerthe Artikel: 
— Durch die Errichtung von Arbeit⸗Nachweiſung⸗Bureaux glaubt die 
Commune den arbeitsfaͤhigen Armen einen weſentlichen Vortheil zuzuwenden, 
den! ſich ſelbſt zu helfen. Die Preſſe iſt auch der Anſicht und ſtuͤtzt dieſelbe auf 
die Zahlenverhaͤltniſſe ſolcher Bureaur anderer Staͤdte. Sie irrt ſich hierin. Nicht 
die Nach weiſung, wo Arbeitskraͤfte gebraucht werden, ſondern die Anſchaffung 
von Arbeit iſt es, die Berlin mangelt. Jeder Handwerksgeſelle, jeder Gehuͤlfe 
oder Kuͤnſtler, jeder Dienſtbote und Tageloͤhner weiß recht gut, an wen er ſich 
zu wenden hat, um Beſchaͤftigung zu erhalten. Die Handwerker gehen nach 
ihrer Herberge, die Dlenſtboten nach den Geſinde⸗Vermiethungs⸗Comtoirs 
oder dem Intelligenz⸗ Blatte, die Tageloͤhner nach den Eiſenbahnen, den oͤffent⸗ 
lichen Bauten und zu den Bauten Unternehmern. Aber alle dieſe Bemühun⸗ 
gen find vergeblich, wenn der Bedarf den Arbeitkraͤften nicht angemeſſen iſt. 
Und das iſt in Berlin der Fall. Acbeit⸗Nachweiſung⸗Bureaur kennen nur 
ein ſchnelleres Uaterkommen befoͤrdern, und zwar eben nur Tag⸗ und Hand⸗ 
arbeitern; wohingegen ſie zur Arbeit⸗Anſchaffung durchaus nicht nuͤtzen, wie die 
Gewerks⸗ Herbergen und Geſinde⸗Bureauf lehren. Sobald ein Dienſt, z. B. 
eine Botenſtelle bei uns annoncirt iſt, fo kann man verſichert fein, daß ſich in die 
Hunderte von Perſonen melden, und doch werden nur ein oder einige Perſonen 
verlangt. Wo Arbeit iſt, ermittelt der Arbeitſuchende ſehr leicht, daß aber uͤber⸗ 
haupt welche vorhanden, laͤßt ſich durch Bureaux nicht erzielen. Wenn 600 


191 b 
„um ihm das Geheimniß meines Aufenthalts zu verrathen ?“ knirſchte ers eroͤffneten Schifffahrt zu belheiligen. Dieſe Arbeiter durchzogen nun ſchon geſtern 


früh truppenweiſe die Straßen, rotteten ſich bei der koͤnigl. Regierung zuſam⸗ 
men, und richteten ihr Augenmerk namentlich auf die Bauſtellen, von denen fie 


wir auf die Verordnung vom 30, Dezember 1798 aufmerkſam, welche vorſchreibt, 


alle fremde, d. h. nicht von hier gebuͤrtige Arbeiter, denen ſie die Schuld ihrer 
eigenen Arbeitsloſigkeit zuſchrieben, aus der Stadt zu treiben verſuchten. So 
dauerte der Tumult, dem ſich leider auch andere Arbeiter anſchloſſen, mit einzel⸗ 
nen Unterbrechungen, den ganzen Tag hindurch, bis er ſo bedeutend ward, daß 
das Einſchreiten der militaͤriſchen Macht noͤthig wurde, die ſogar hie und da von 
der ſcharfen Waffe Gebrauch machen mußte, da es hie und da gegen Beamte 
und Soldaten ſogar zu Thaͤtlichkeiten kam. — Gegen Abend wurden in mehren 
Theilen der Stadt die Laͤden geſchloſſen, weil man von dem rohen Haufen Ueber⸗ 
fall und Plünderung fuͤrchtete, dies wurde zwar uberall gluͤcklich verhütet, leider 
aber kuͤhlten die Tumultuanten ihr Muͤthchen, namentlich in der Schweidnitzer⸗ 
und Carlsſtraße durch Einſchlagen und Einwerfen von Fenſterſcheiben. — Am 
heutigen Tage erſchienfolgende Bekanntmachung: a : ae 
„Die im Laufe des geſtrigen Tages und Abends ohne alle, auch nur einiger⸗ 
maßen haltbare Veranlaſſung ſtattgefundenen Ruheſtoͤrungen und veruͤbten 
Erceſſe machen es noͤthig, auf die hierüber beſtehenden Geſetze aufmerkſam zu 
machen. — Das Geſetz vom 17. Auguſt 1835 gebietet die Veſtrafung ſolchen 
Muthwillens mit koͤrperlicher Zuͤchtigung und dreimonatlicher bis einjähriger, ja 
nach Umſtaͤnden bis ſechsjaͤhriger Gefaͤngniß⸗, Arbeits- oder Zuchthausſtrafe. — 
Sollte ſich der geſtrige Unfug wiederholen, ſo wird demſelben mit aller Macht 
geſteuert und nöthigen Falls ohne Schonung von der Gewalt der Waffen Ge⸗ 
brauch gemacht werden. — Dieſer traurigen Nothwendigkeit vorzubeugen, machen 


daß bei entſtehendem Tumult jeder Hauswieth verflichtet iſt, ſein Haus zu ver⸗ 


ſchließen und ſolchen Perſonen den Ausgang zu verwehren, von welchen zu beſor⸗ 


gen iſt, daß fie aus Neugler oder boͤſer Abſicht den verſammelten Volkshaufen 


vermehren koͤnnten, daß Eltern, Meiſter und Dienſthereſchaften verbunden ſind, 


Stuhlarbeiter plögli an einem Tage arbeitslos werden, weil die Arbeit in die 
Zuchthäuſet gegeben wurde, oder wenn 800 Kattundrucker mit einem Male an 
einem Tage brodlos werden, weil ein todtes nue durch Dampf belebtes Raͤder⸗ 


werk ihre Haͤnde entbehrlich macht, ſo iſt es dem beſten Arbeit⸗Nachweiſung⸗ 
Bureau ganzlich unmoͤglich, den Leuten Arbeit nachzuweiſen, wo uͤberhaupt 


keine vorhanden iſt. Und obenein qualifiziren ſich ſolche Leute zu andern, als 
ihren erlernten Arbeiten nicht einmal, wenigſtens ſelten, ſo daß ihre Beſchaͤfti⸗ 
Unverkennbar iſt es, daß ſolche Buͤreaur nuͤtzen; 
man verſpreche ſich aber, dei dem Mangel an Arbeit, bei der Fulle von Arbeit⸗ 
kraften, und bei der Menge todter Maſchinen⸗ Arbeitkraft nicht zu viel von 
ihnen, Arbeit anſchaffen, ſolche noͤthig machen, wie z. B. unſere Straßenreini⸗ 


gung einen Stoff bieten koͤnnte, den Bedarf von Arbeitkraͤften mehren: das 


iſt vorerſt die große Lebensfrage in der Peaxis, ſich den Aemen ſelbſt helfen zu 
laſſen. Uad, Gottlob! der Trieb nach Arbeit iſt noch maͤchtig gen ug unter 
unſern Armen — die Scholle, welche Arbeitkraͤfte fordert und lohnt, bleibt nie leer, 
wie unſere Auswanderungen traurig beweiſen, und der Arme unterliegt eher 


mit dem Spaten in der Hand ſeinem Tagewerke, ehe er ſein beſſeres Selbſt 


verleugnet und ſtiehlt oder bettelt. 4 


RHOUN GET 


| Lokales ä es 


_ Breslau, d. 23. März, Am geſtrigen Tage war unſere Stadt der Schau: 
platz ſehr bedauerlicher Acbeiter⸗Erxceſſe. Der hiesige Magiſtrat hatte in wohl⸗ 
wollender Abſicht, Arbeitsloſe zu beſchaͤftigen, vor einiger Zeit eine theilweiſe 

Schlaͤmmung des Stadtgrabens angeordnet, und dadurch gegen 500 Arbeiter be⸗ 
ſchaͤftigt. Da jetzt die waͤrmere Witterung den Arbeitſuchenden andere Gelegen⸗ 
heiten zur Arbeit darbietet, der Stadt fo bedeutende Ausgaben daher nicht laͤn⸗ 
ger zugemuthet werden konnten, auch der Eintritt des Waſſers in den Stadt⸗ 
graben bei Nachlaſſen bes Froſtes den Arbeitern keine Sichetheit mehr gewaͤhrte, 


ſo mußten dieſe Arbeiten eingeſtellt werden. Der größte Theil der Arbeiter ward 
war durch den Magiſtrat anderweitig beſchaͤftigt, dem kleinern aber mußte es 


uberlaſſen bleiben, ſich bei den wieder begonnenen Bauten oder bei der wieder 


ihre Kinder, ſo wie ihre Geſellen, Lehrlinge und Geſinde zuruͤckzuhalten, und 


ihnen unter keinerlei Vorwand zu geſtatten, die Volksmenge durch ihr Hinzutre⸗ 
ten zu vergroͤßern; daß alle Schankwirthe ſogleich ihr Laden, Keller ic. zu ver⸗ 
ſchließen und keine Getraͤnke zu verabfolgen haben. — Daß die Strenge der 
Maßregeln auch Diejenigen treffen wird, welche in der Gegend 
des Tumults oder der aufgeſtellten Militär⸗Macht auf den 
Straßen getroffen werden, und nach der an ſie ergehenden 
Warnung ſich nicht ſogleich ruhig hinweg begeben. — Nach dem 
Geſetz vom 17. Auguſt 1835 $. 11 haften für Beſchädigungen an Sa⸗ 
chen, welche bei ſolchen Gelegenheiten vorfallen, nicht nue die Ueheber derſelben, 
ſondern auch alle diejenigen ſolidariſch, a) welche ſich bei einem Auflauf irgend 
eine geſetzvidrige Handlung haben zu Schulden kommen laſſen, und b) alle Zus 
ſchauer, welche ſich an dem Orte des Auflaufs befunden und nach dem Einſchrei⸗ 
ten der Orts- oder Polizei⸗Behoͤrden ſich nicht ſogleich entfernt haben. Keine 
Entſchuldigung eines Zuſchauers wird beachtet, wenn ſeine Anweſenheit noch 
bei dem Einſchreiten der bewaffneten Macht ſtattgeſun en hat. — Die Unterzeich⸗ 
neten duͤrfen mit Verttauen von den das Gefeg achtenden ehr⸗ und ordnungs⸗ 
liebenden Einwohnern hieſiger Hauptſtadt erwarten, daß ſie mit ihrem Einfluß, 
nach vorſtehenden Anordnungen des Geſetzes auf alle moͤgliche Weiſe behülflich 
ſein werden, einer Erneuerung des Unfuges vorzubeugen. En 
Breslau, den 23. März 1847. > 2 

Königl. Gouvernement und Polizei⸗Präſidium. 

1 925 v. Zollikoffer. Heinke. 2122 


2 


a Breslau, d. 24. Mirz, Obgleich ſich gegen Abend auf vetſchledenen 
Straßen und Platzen dichte Volksmaſſen zeigten, iſt doch die Ruhe nirgends weis 
ter erheblich geſtoͤrt worden. 2 2 


Miszellen. 


0 


Eine Wette. Der berühmte Engländer For kam eines Tages im hei⸗ 
ßen Sommer mit einem engliſchen Prinzen zuſammen uͤber eine Straße. Es 
war von mancherlei Dingen die Rede und For meinte, daß die meiſten Leute 
ſich uͤber ihr Gluͤck mit Unrecht beklagten, denn es kaͤme nur immer auf ſie ſelber 
an, weil fies aber meiſtens verkehrt anſtellten und unrechte Wege einſchluͤgen, 
fo koͤnnt' es ihnen nicht gluͤcken. Dem Prinzen wollte das nicht recht einleuch⸗ 
ten. Da trug denn For ihm eine Wette an, wodurch er es ihm gleich beweſſen 
wolle und weil's der Prinz zufrieden war, ſo ſagte er; „Nun gut, ich wette, daß 
ich mehr Katzen auf unſerm Wege ſehe, als ſie,“ und forderte den Prinzen auf, 
ſich ſelber die ihm beliebige Seite der Straße zu waͤhlen. Dies geſchah und als ſie an's 
Ende gekommen waren, hatte der Prinz keine einzige, For aber dreizehn Katzen 
geſehen. „Wie geht das nur zu?“ fragte der Prinz. — „Ganz natürlich,“ ver⸗ 
feste For; „Sie verftanden ſich bei Ihrer Wahl ſchlecht auf die Natur der 
Katzen und waͤhlten, wie ich vorausſah, die Schattenſeite der Straße. Da nun 
aber die Katzen nach der Sonne gehen, ſo traf ich denn die Menge en. i Sie 
muͤſſen geſtehen, daß hier das Gluͤck eben ſo wenig fuͤr mich, als gegen Sie 
gelaunt war, ſondern daß Sie's ſelber in der Wahl verſahen. Und alſo iſt's 
gemeinlich der Fall.“ ; 


N 


den Pächter zu vermiethen oder zu verkaufen. 


3 2 
3 


— 


d. Bademſtr. König S. — d. Inwohner in 
Lehmgruben Kunze S. — d. Maurerpolier 
Emmerich S. — d. Kaufmann Boͤttger T. 
— d. Glaſermſtr. Kuhnt Zwillings⸗S. u. T. 
— d. Nagelſchmiedemſtr. Heimann T. — 
d. Fleiſchermſtr. Kathe S. — d. Schneider⸗ 


7 


gef. Rannow S. 


St, Bernhardin. (Berichtigung der 
Anzeige im vorigen Blatte vom 7. März): 
d. Waſſerbau⸗Aufſeher Srenfhmidt S. — 


St. Eliſa 
Maler Becker Den 11.; d. Kaufmann 
Mache T. — Den 14.2 d. Schmiedemſtr. 
Tannert S. — d. Müllermſtr. Sprotte in 
Ranſern T. — d. geweſ. Deftillareur Moͤß⸗ 
linger T. — d. Bahnwärter Wolke in Kl. 
Mochbern S. — d. geweſ. Baͤcker Ziegler 
T. — d. Stadtwächter Leiritz S. — d. Schuh: 
machermſtr. Aarlt S. — d. Gaſtwirth Sei⸗ 


fert S. — d. Seilermſtr. Schmidt S. — Den 1 a ikulier Kö 
* . J 0. März: d. Partikulier Körner T. 
d. Haushaͤlter Standke S. — Den 14.: d. Kutſcher Hering S. — d. 
St. Maria ⸗ Magdalena. Oen Tagarbeiter Weber T. — d. Fabrikarbeiter 
14. März: d. Haus hälter Kriſtoph S. — Becker S. — d. Schuhmachermſtr. Röbel 


i 5 3 92 x 5 
Allgemeiner Anzeiger. 
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Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Noum nur 6 Pfennige. 


Bar a 
10 
| 
19 
dat 


Den 16. Min, 


S. — d. Schriftſetzer Ermler S. — d.] St. Ehriſtopyhori. 
Zimmermann Wurche T. — Den 16.: d. d. Ziegelmſtr. in Pleiſchwitz Abend S. 
Gutspächter des Dominki Zedlitz Krämer S. N g BT, | 
ofkirche. Den 12. März: d. engl. St. Salvator. Den 12. März 
ere Whitelaw T. — Den 14.: d. Haushälter Hoffmann S. — Den 14. 1 
Silberarbeiter Schneider S. — Den 17.: d. Erbſaß Schmidt T. — d. Inwohner Jan ö 
Kommerz. R. Ruffer T. T. — Den 15. d. Erbſaß Eckert T. k 


14,000 Fungfrauen. Den 12. : 
März: d. Gärtner Roſemann S. — Den 14. d. 
kgl. Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Rendant Berger 
T. — d. Zimmermann Wittenburg T. — 
d. Tagarbeiter Stricker in Roſenthal S. — 

Garniſonkirche. Den 10. März: d. 
Major von Packiſch S. a 


Trauungen. 
St. Eliſabeth. Den 15. März: Ren, 


dant Kindler mit Igfr. Ch. Ackermann. 
St. Bernhardin. Den 16. März: 


aͤcker Schmidt mit Igfr. E. Stein. 
von Tuchſachm 


0 


Ich empfehle mich einem geehrten Publikum mit Ausbeſſern 
ſo wie Pelz⸗ und Lederhoſen. 

Bei billigſten Preiſen werde ich 

forderungen zu entfprechen, 

. Schneider Sauer, Sur 

Nikolaiſtraße Nr. 65, im Feigenbaum. 1 


Pr 


N 


Theater -Nepertpir. EEESEESESSESEESESS 

Donnerftag den 25. März, zum Bene 8 5 Gardinen⸗Mouſſeline, 8 
fiz für den Regiſſeur Herrn Iſoarb, Moͤbelkattune, ® 
um erſten Male: „Vier verhängniß ® Piqué⸗Bettdecken, 8 
volle Tage aus dem Leben eines 8 Halb⸗ und Ganz⸗Piqués, 8 
großen Mannes.“ Hiſtoriſch⸗drama⸗ 88 Parchente, Baſtards, 
fihes Gemälde in 4 Rahmen, mit freier & Cambrics u. d. m verkaufe ich zu 8 
Benutzung des Franzöſiſchen „Dreißig Jahre befonders billigen Preiſen. 
Frankreichs“ von W. Iſoard und einer | ® dolf Sachs, 8 
Nachtſcene: „Helena's letzte Tage“ mit erläu⸗ ®& „in der Loͤwengrube,“ 
terndem Gedichte von Theodor Drobiſch. & Ohlauer Straße Nr. 2, 1 Treppe. 8 
Ouverture, Entre⸗Acts und die Muſik der Umſchlagetücher zu den ® 
Melodrama's find von Bergmann, Mit- G bekannt billigen Preiſen ſind wieder 8 
glied des Theater⸗Orcheſters. ; ® vorräthig. 8 

Sass SS SSSS GSS 


Vermiſchte Anzeigen. 


Eine freundliche Stube nebſt Beigelaß, 
iſt wegen eingetretenen Verhaͤltniſſen noch 
dieſe Oſtern zu vermiethen. Nähere Aug: 
kunft darüber giebt der Tiſchlermeiſter Herr 
Schimpfke, Neuſtadt, Seminargafſe 
Nr. 5. Daſelbſt ſtehen auch einige dauer⸗ 
haft gearbeitete Komoden von Birkenholz, 
jede mit drei Schubladen um billigen Preis 
zum Verkauf. R 


3 Zu vermiethen 

iſt für eine einzelne Perſon ein lichter Stu⸗ 

1 Ketzerberg Nr. 3 vier Stiegen, 
ei = 


einen friſchen Transport 
Berger, 5 
Biſchofsſtraße Nr. 8 im Keller. 
Ganz trocknes Seegras 


empfehlen Hübner & Sohn, 
a Ring Nr. 35. 


159 Rthtr. zu 5% Zinſen und erſter Hypo⸗ 
thek auf ein ländliches Beſitzthum werden fo: 
fort geſucht. Näheres Oderſtraße Nr. 19, 

beim Tapezierer Scheel. 


rau Wolff. - 
- 5 Ein Laufburſche kann ſich melden bei 
. — Demoiſelles, 2 ; D. Gallyot, 
welche im Putverferligen gellbt, fo wie die⸗ Ring Nr. 29. 


jenigen, welche daſſelbe erlernen wollen, fin⸗ 
den Beſchaͤftigung in der Damenputzhand⸗ 
lung Albrechtsſtraße Nr. 52, Eingang 
Schuhbrücke bei C. Fiſcher. 


Eine Schlafſtelle 


ur Hern iſt zu vermiethen und gleich zu 
ae Kleine Groſchengaſſe 
Nr. 23 eine Stiege, bei Wittwe Bärtus. 

Wegen Kraͤnklichkeit der Beſitzerin iſt eins 


der bedeutendſten Kaffe⸗Etabliſſements von 
Johanni d. J. ab, an einen gewandten ſoli⸗ 


iſt eine lichte Alkove vorn heraus zu vermies 
then. Zu erfragen beim 8 
Zeugſchmied Breuer. 


der Fracht Ring Nr. 35,1 Treppe. 
un, 
Zwei Stuben 
mit und ohne Meubel im 2. Stock vornhe⸗ 
raus, ſind zu vermiethen und bald zu beziehen 
Schuhbrücke Nr. 33 im S 
troſen. Das Nähere beim Wirth. 


Das Nähere Oderſtraße Nr. 12, beim 
Goldarbeiter. 2 


Be 


Jaffé & Comp., 
lücherplatz ur 10 


u. 1 


Wechſelcomptoir am 


7 


N 7 TI5 Tarp 

Vem 1, April d. J. ab befindet ſich meine Kleiderhandlung nicht mehr 

wie früher Ohlauer⸗Straße Nr. 75, ſondern Ohlauer⸗Straße 
Nr. Ss. Jonas Fränkel. 


f Von der rühmlichſt bekannten 
Neißer Tiſchbutter empfing wiederum 


Auf der Weißgerber⸗Straße Nr. 80 


Gleiwitzer emaillirtes Kochge⸗ 
ſchirre zum Hüttenpreife ohne Anrechnung N 


chiffsma⸗ 2 


= | in den verſchiedenen Sorten Rheine, Ungar⸗ und franzöfifhen Weine in 


dur gefälligen Neochtung 


Lithographiſche Anſtalten, Buchdruckereien 

Vergolder, Buchbinder, Lackirer ꝛc. 2c. 
empfehle mein reichhaltiges Lager beſondets guter und bei der Anwendung fh 
als hoͤchſt vortheilhaft herausgeſtellter Bronzen, als: 3 


Aechte Silber⸗Bronze Nr. 2000. Preis 1 Rthlr. 1 
2000 10 


Silber⸗Compoſition = ae i . 
ns = 500, «h — 3 6 1 a el 
Citron⸗Gold — * 2. * 2000. * Om * 15 * a * 
* 555244 1000. 4 — s 12 E a 8 
Dukaten⸗Gold.. = 2000. — 8:15.28 € 
. 7 0e e 1000 125 A „ NC 
8 50 „„ Be Er 9 „ A * 
Reichgold DK ac Er ee 1000. 4 — 8 12 * & 4 ** 
Engliſch Gruͤnn . 2000. — 15 3 4 0 
2. * er * 1000. 1,7 ee 712 7880 as 
N = no. # 500, f * — € 9 * a e ! r 
Hochgelb edel is % 2000. „ — 8 10 „ = { 
5 are» ® 1000. 22 — 9 . A 3 
* „„ „„ „„ „„ „ 500. * — 5 6 2 a 1.‘ 
Bleichgelb 296 25 „4 „„ 6 2000, = — dr 10 * a 1 5 
8 „„ „„ „4 „„ „ 7 1000. 3 — 2 Ao & 5 
5 DL Er EL Irre BE} 600, ee ; 7 4 a er N 
* IDEE ** 500. hd yo * 6 5 A * 
3 % 5651 18 400. a — 5 5 2 & ® 
2 are # 300, een As & * 
+8 ed. ı$ 200, 2 — 3 3 2 a 2 
* % rear ® 100. geren SIR 2 a „ 
Carmoiſin A .... 60 4 2000. . 7 4 15 * a 4 
Orange — * 5 . 3 2„* * 2000. [3 — ® 10 er a * 
Fein Planier⸗Gold das Buch — 15 As 
„Gold Nr. 22, s — 5.10 ⸗ ER 5 
2 3 3 . — „ 122 v 


Heinrich Richter, 5 
Papier- Schreib⸗, Zeichnen⸗ und Maler⸗Materialien⸗Handlung, 


Albrechts⸗Straße Nr. 6. 


i Wein ⸗Etiquettes : 


von 3 Sgr. bis 2 Rthl. pro 100 vorräthig in groͤßter Auswahl bei = 


Heinrich Richter, 
Papiers, Schreibe, Zeichnen⸗ und Malermaterialjen⸗Handlung, 
Albrechts⸗Straße Nr. 6. j 


Maſchinendruck und Papier von He 


— 


6. 


— 


inrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 


5 Sgr. à Lth. 
„ 


bem uͤht ſein durch ſaubere Arbeit allen An, 


Preifen 


